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Abonnements auf die „Thorner Presse" 
pro I. Quartal 1891 nehmen an sämmt­

liche kaiserlichen Postämter, die Landbriefträger und 
w ir selbst.

Die „Thorner Presse" erscheint täglich, mit 
Ausnahme Sonntags, am Wochenschluß mit einem 
„Jllustrirten Sonntagsblatt" und kostet für das Viertel- 
jähr 2 Mark.

Expedition der „Thorner Presse"
Katharinenstrafie 204.

Jer Wevergang
aus dem Jahre 1890 in  das Jah r 1891 hat im wesentlichen 
nur eine chronologische Bedeutung. Das Jahr 1890 schließt 
keine besondere Geschichtsepoche ab und m it dem Jahre 1891 
beginnt, soweit sich heute schon ein U rtheil abgegeben läßt, 
keine solche. Was die deutsche innere P o litik  anlangt, so wurde 
im  Jahre 1890 eine Reihe wichtiger Reformen in  A ng riff ge­
nommen, die im  Jahre 1891 zum T he il weitergeführt, zum 
T he il abgeschlossen werden sollen. I m  Reiche handelt es sich 
um das Zustandebringen der Arbeiter-Schutzgesetzgebung, um 
die Reform der Zuckersteuer und um eine Reform des Schutzes 
der Erfindungen und des gewerblichen Eigenthums. Dazu 
kommen die HandelSvertragS-Verhandlungen m it Oesterreich, 
durch welche das System unserer heutigen WirthschastSpolitik 
nicht beseitigt, aber doch beeinflußt w ird. W ir  können nur 
hoffen, daß dies nicht in  einer unsere heimische Produktion und 
deren Absatzverhältnifse schädigenden Weise geschieht. I n  Preußen 
speziell handelt es sich um die Reformen des direkten Steuer- 
wesens, des Volksschulwesens und der Verhältnisse der Land­
gemeinden. A uf keinem dieser Gebiete hat das Jah r 1890 
irgend einen Abschluß bringen können. Z u  der weitausschauen- 
den Reform unseres höheren Schulwesens wurden im  ver­
flossenen Jahre nur die Säm linge gelegt; der Boden ist aber 
derart vorbereitet, daß diese letzteren bald aufgehen und sich 
kräftig entfalten werden. D ie politischen Konstellationen Euro­
pas werden unverändert aus dem alten ins neue Jah r hinüber- 
genommen. W ir  dürfen hinsichtlich der E rhaltung des euro­
päischen Friedens nach wie vor m it ziemlicher Zuversicht auf 
die nächste Zukunft blicken. Nach wie vor ist aber Deutschlands 
eigne K ra ft und Schlagfertigkeil die sicherste Bürgschaft fü r die 
Erhaltung des Friedens, woneben als weitere Garantie das 
deutsch-österreichisch-italienische Bündniß steht. Dasselbe hat im 
verflossenen Jahre keine Schwächung, viel eher eine Stärkung er­
fahren. Das Vertrauen, welches Kaiser W ilhe lm  I. und Fürst 
Bismarck in  das deutsche Reich seitens der Verbündeten zu er­
wecken vermochten, haben diese auf Kaiser W ilhelm  II. und den 
Reichskanzler von C apriv i übertragen. Und, was besonders 
werthvoll ist, der Dreibund ist immer tiefer in  das Empfinden 
der drei betheiligten Völker eingewachsen, wie dies namentlich 
die letzten italienischen Wahlen eklatant bewiesen haben. Unser 
Verhältniß zu Rußland und Frankreich ist ebenfalls unverändert 
geblieben; es scheint sich im  Jahre 1890 um eine Nuance ver­
bessert zu haben, wobei w ir  natürlich nicht den diplomatischen

Am Auße des Aconquija,
Roman von G. R e u t e r .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

Röver führte seine Begleiterinnen heute zu einer niedrigen, 
m it gelb gewordenem Maisstroh gedeckten Lehmhütte.

Zwei Weiber, ein altes und ein junges, beide gleich schmutzig 
und häßlich, die mageren Glieder in  die Fetzen bunter Kattun­
kleider gehüllt, stierten die Fremden gleichgiltig an. Zwischen 
dem ekelerregenden Chaos, welches den Jnnenraum  der arm­
seligen Behausung erfüllte, regten sich gelbbraune nackte Kinder 
am Boden.

Der Besitzer dieser ganzen Herrlichkeit, ein blutjunger Kerl, 
den das straffe lange Haar und der verschlagene Ausdruck als 
Gaucho kennzeichneten, saß m it einem braun und roth gestreiften 
Poncho d rap irt auf dem einzigen Lager der Fam ilie  und putzte 
seine silbernen Kettensporen. Neben ihm lag ein Dolchmeffer 
und eine Guitarre. E r sah m it ungütigem Blick zu den Be­
obachtern herüber, legte dann die Sporen fo rt und begann in  
bedenklicher Weise m it seinem Messer zu spielen. Röver schwenkte 
gelassen seinen H ut gegen ihn und rie f eines der Weiber herbei, 
ihm  sein Pferd zu halten.

A l t  diese seinem Wunsche Folge leistete, tra t er m it den 
beiden Damen in  den Rancho.

Der junge Vaquero begrüßte ihn m it einer Bewegung 
stolzer Verachtung, die seinen spanischen Conquistadoren-Ahnen 
so wenig Schande gemacht haben würde, wie jenen wilden, b lu t­
gierigen Pampasindianern, von denen seine Aelternmutter ihren 
S tam m  ableitete.

„S ennor, würden S ie  m ir die Ehre erweisen, m ir Feuer 
zu geben?" begann Röver m it der Förmlichkeit, die in  jeder 
anderen Sprache als in  dem formellen Spanisch lächerlich ge­
w irkt haben würde. Diesem finsteren R inderhirten gegenüber 
schien sie jedoch ganz an ihrem Platze.

Verkehr, der sich selbstverständlich in  den höflichsten Formen 
vollzieht, im Auge haben, als die allgemeine S tim m ung, welche 
in  der Presse und bei besonderen Demonstrationen zu Tage 
tr it t .  Der Regierungswechsel in  Holland und Luxemburg hat 
sich ruhig vollzogen, ein deutscher Fürst hat den luxemburgischen 
Thron  bestiegen, der ihm nach der Erbfolge zukam, und es sind 
ihm von keiner Seite Schwierigkeiten gemacht worden; die 
napoleonischen Kompensationsforderungen, die Luxemburg und 
Belgien umfaßten, sind vor nunmehr 20 Jahren begraben 
worden. D ie im  Jahre 1890 m it England hinsichtlich Afrikas 
erzielte Verständigung hat zugleich zu einer bestimmteren Um­
grenzung des Kreises unserer kolonialen Aufgaben in  Afrika 
geführt. Das Program m, nach welchem diese Aufgaben gelöst 
werden sollen, harrt noch des Abschlusses, wie die Differenzen 
noch der Lösung harren, die leider zwischen Wissmann und 
Em in Pascha zu Tage getreten sind. Nach alledem werden in 
das Jah r 1891 eine große Anzahl offener Fragen herüber- 
genommen, Fragen, deren Charakter aber im allgemeinen nicht 
derart ist, daß w ir ihrer Lösung m it „Hangen und Bangen in 
schwebender P e in " entgegenblicken müßten. W ir  können angesichts 
der inneren, wie der äußeren Lage das beruhigende Bewußtsein 
in  das neue Jahr hinübernehmen: Es gehl vo rw ärts !____

Jolttische Tagesschau.
I n  Magdeburg findet gegenwärtig zur Berathung über den 

Gesetzentwurf, betreffend die Volksschule, ein p r e u ß i s c h e r  
L e h r e r t a g  statt. I n  der ersten Sitzung wurden folgende Be­
schlüsse gefaßt, welche die Bestimmungen der Vorlage theilweise 
ergänzen, theilweise eine Abänderung anstreben: „D ie  Volks­
schule ist als die allgemeine Grundlage aller öffentlichen Unter- 
richtsanstalten anzuerkennen. I n  den Volksschulen ist fü r je 60 
Schüler eine vollbeschäftigte Lehrkraft zu bestellen. I n  dem 
Lehrplan der Volksschule ist auch die Raumlehre zu belassen. 
Ueber die Stundenzahl der einzelnen Unterrichtsgegenstände 
bleiben die Falkschen „Allgemeinen Bestimmungen" in K raft. 
Bestehende Simultanschulen dürfen ohne Zustimmung der Ge­
meinden nicht aufgehoben und in  konfessionelle umgewandelt 
werden; auch steht den Gemeinden Las Recht zu, neue pa ritä ­
tische Schulen ins Leben zu rufen, namentlich dann, wenn da­
durch eine zweckmäßige Organisation der Schule ermöglicht w ird. 
Berichtigungen des Lehrers seitens des den Religionsunterricht 
beaufsichtigenden Geistlichen dürfen nur durch die vorgesetzte Be­
hörde erfolgen. Bei der Feststellung der Schulentlassungszeug- 
niffe hat der betreffende Geistliche nu r dann niitzuwirken, wenn 
er selbst den Religionsunterricht ganz oder theilweise ertheilt. 
D ie Ferien sind fü r die Volksschulen in  derselben Weise festzu­
setzen wie fü r die höheren Schulen. D ie durch die Schulauf- 
sichtsbehörde getroffenen Anordnungen über die Handhabung der 
Schulzucht dürfen nicht zur Grundlage richterlicher Erkenntnisse 
gemacht werden. F ü r Landlehrer ist ausnahmslos Dienstwohnung 
zu beschaffen."

I n  den Zeitungen war unter andern auch Geh. Rath 
H i n t z p e t ? r  als eventueller Nachfolger des Herrn von Goßler 
genannt worden. D arauf hat Herr Hintzpeter aufs neue er­
klären lassen, er wolle nicht M in ister werden. D ie „Hamburger 
Nachrichten" bemerken hierzu: w ir bedauern diesen Entschluß; es

Er nahm träge die brennende Cigarette aus dem Munde 
und reichte sie Röver.

Nachdem dieser einige Züge gethan hatte, führte er das 
Gespräch bruchstückweise weiter. E r fragte nach dem Ursprung 
der kostbaren Sporen, die bereits seit mehreren Generationen in  
der Gauchofamilie heimisch waren, und nahm endlich die Guitarre, 
indem er unsicher versuchte, darauf zu klimpern.

D er Gaucho lachte höhnisch.
„S o  spielt uns etwas, Caballero," sagte Röver. „ I h r  sollt 

die schönsten alt-spanischen Lieder wissen hier herum im  Gebirge. 
Diese Damen sind vom Paradies heruntergekommen, nur um 
Euch zu hören."

Das harte Gesicht des H irten wurde nicht sonderlich bewegt 
von dieser Schmeichelei. Doch nahm er die G uitarre zur Hand 
und erfüllte damit RöverS Wunsch, der S y lv ia  und Elfe einen 
interessanten Ohrenschmaus bereiten wollte.

Nach einigen einleitenden Griffen begann der Gaucho eine 
Melodie zu spielen, die allen dreien merkwürdig bekannt und 
garnicht spanisch vorkam.

S ie  sahen sich an, P au l begann zu summen:
„S teh  ich in  finstrer Mitternacht 
S o einsam auf der stillen Wacht . . . ."

Es berührte sie seltsam, hier in  der W ildn iß  am Fuße der 
Anden von einem Halbindianer das alte Lied von deutschen 
Volkes Sehnsucht und Heimweh zu hören.

S ylv ia  stürzten die Thränen aus den Augen.
„M e in  M ann sang das Lied so gern," flüsterte sie weh­

müthig.
Röver kam ein jäher Schrecken. „V on  wem habt I h r  das 

L ied?" fragte er den Gaucho. Das ist kein spanisches, das ist 
ein deutsches Lied."

„ t ju iö n  sabo"*) antwortete er gleichgiltig. Röver ließ sich 
so leicht nicht abschrecken. E r drang in  den einsilbigen, ver­
drossenen Gesellen, bis dieser schließlich erklärte:

*) tzuisu 8»be —  W er weiß es.

würde unseres Trachtens im  öffentlichen Interesse liegen, wenn 
Herr Hintzpeter auf den Platz eines v e r a n t w o r t l i c h e n  M inisters 
herausträte.

Das „Deutsche Tagebla tt" sagt in  einer Erörterung des 
V e r h ä l t n i s s e s  der R e g i e r u n g  zu den P a r t e i e n :  „D ie  
Krone weiß, daß die Opposition der Konservativen einer 
Gesinnung entspringt, die unbedingt das Beste des Königs, 
der Dynastie und des Vaterlandes w ill, und da eine aus 
Jahrhunderten erwachsene, von Geschlecht zu Geschlecht ver­
erbte Schulung den königStreuen Fam ilien zur Seite stehe, 
deshalb werde der König hoffentlich die Einwendungen der 
Konservativen gegen die L a n d g e m e i n d e o r d n u n g  berück­
sichtigen."

D ie mehrfach erwähnte P e t i t i o n  d e r  W e b e r  aus dem 
E u l e n  g e b i r g e  ist mi t  2 0 0 0 0  Unterschriften bedeckt an den 
Kaiser abgesandt worden.

D er neue H a n d e l s v e r t r a g  mi t  M a r o k k o  w ird dem 
R e i c h s t a g e  bald nach dessen Wiederzusammentritt zugehen.

I n  einem B erliner Schreiben der „Politischen Korrespondenz" 
w ird  darauf hingewiesen, daß die d e u t s c h - o s t a f r i k a n i s c h e  
Z o l l a n l e i h e  dreifach überzeichnet worden, daß die deutsch- 
ostafrikanische Gesellschaft fast über 9 M illionen  flüssigen Geldes 
verfüge und daß fü r das südostafrikanische Schutzgebiet ebenfalls 
eine neue Gesellschaft m it 20 M illionen  M ark in  der B ildung 
begriffen sein solle. Angesichts dieser Erfolge mache die A rt, wie 
die Kontroverse Wissmann-Emin in  der deutschen Presse erörtert 
werde, einen eigenthümlichen Eindruck. D er Reichskanzler von 
C apriv i genieße fü r seine Kolon ia lpo litik  die volle Anerkennung 
des Kaisers W ilhe lm  und es werde niemand behaupten, daß 
Kaiser W ilhe lm  ein Gegner der kolonialen Entwickelung sei.

Aus S a n s i b a r  w ird  unterm 1. Januar gemeldet: „D e r 
Reichskommissar von Wissmann hat den Auftrag erhalten, m it 
dem heutigen Tage die von dem S u lta n  abgetretene Küste im  
Namen des deutschen Kaisers in  Besitz zu nehmen und die 
Reichsflagge aufzuhissen. M a jo r v. Wissmann befindet sich infolge 
dessen auf dem Festlande."

D ie „Nordd. Allg. Z tg ." erklärt, die W iener Blättermeldung, 
die R ü c k b e r u f u n g  E m i n s  sei auf Vorstellung Englands er­
folgt, fü r vollständig erfunden bezeichnen zu können.

I n  P r e ß b u r g  eröffnete am Dienstag der K a i s e r  F r a n z  
J o s e p h  in  feierlicher Weise die D o n  a u  brücke,  überschritt 
dieselbe und gab seiner Zufriedenheit über den raschen und schönen 
Bau Ausdruck. H ierauf empfing der Kaiser Huldigungsdeputa- 
tionen aller Stände und Konfessionen und beantwortete die A n­
sprachen in  huldvollster Weise. A u f die Ansprache der Deputation 
der Handels- und Gewerbekammer erwiderte der Kaiser, die 
Industrie  und der Handel bildeten in  allen Ländern den Gegen­
stand ernster Vorsorge der Regierungen; auch er würdige ihre 
auf das ganze Staatsleben einwirkende große Wichtigkeit, weshalb 
sie seines Schutzes sicher sein könnten.

A u f päpstliche Anordnung hin soll künftig der E in tr it t  in  
die v a t i k a n i s c h e n  M u s e e n  u n d  G a l e r i e n  nu r gegen 
ein E intrittsgeld von 1 Frank erfolgen. Das Garantiegesetz, 
welches allerdings der Papst nicht anerkannt hat, erklärt die 
Museen, die Bibliothek und sämmtliche Kunstgegenstände in  den

„A ls  er in  der Fonda „6 a n a " getrunken, habe es dort ein 
M ann auf seiner G uitarre  gespielt. E in  schlanker M ann m it 
gelbem Haar, wie die verfluchten Gringos hätten."

Das war genug, um S y lv ia  in  fieberhafte Aufregung zu 
versetzen. Auch Röver wurde durch diese Angabe betroffen. 
E ilig  ritten sie durch die Felder zurück zu der bezeichneten Posada, 
der Fonda äol L8p6ranra an der Pappelallee in  den Zuckerrohr­
plantagen.

Der W irth  aber meinte in  A ntw ort auf ihre Erkundigungen, 
es kämen häufig deutsche und englische Gäste, aus allen Nationen 
tränken die Caballeros ihren „O ana" bei ihm. Es kämen auch 
Gauchos und auf der Mandoline werde täglich gespielt. Es war 
ersichtlich, daß der M ann nicht die Absicht hatte, etwas Be­
stimmtes anzugeben, daß es ihm bequemer war, sich nicht ein­
zelner Gäste zu erinnern, die ihn möglicherweise durch Messer- 
affairen oder noch schlimmere Dinge in  Ungclegenheiten bringen 
konnten.

Vergebens versuchte Röver seine eigene und die Ueber- 
redungskunst einiger Papierthaler. Vergebens wurde er heftig 
und drohte m it unausführbaren Schrecknissen. Der mißtrauische 
Argentiner wurde immer verschlossener. Zuletzt nahm er auch 
das zurück, was er schon zugegeben und wollte nicht einmal 
mehr den Vaquero kennen, der sie doch zu ihm gewiesen hatte.

Wieder nichts.
W ie nach solchen Enttäuschungen immer, war es auch jetzt 

plötzlich m it S y lv ia s  K ra ft zu Ende. Schweigsam, bleich, in  
sich zusammen gesunken saß sie auf ihrem Pferde.

Und der weite grau-blaue, sonnenflimmernde Himm el lächelte 
erbarmuugslos auf ihren Jammer nieder.

T ra u rig  kamen sie heim.
A u f dem Hof standen erregt sprechende Gruppen von A r ­

beitern. Es mußte etwas Ungewöhnliches geschehen sein. A ls  
Röver einen der M änner herbeirief, die Pferde zu halten, zeigte 
dieser eine schadenfrohe, höhnische Miene, welche Röver unan­
genehm auffiel.



Gebäuden des Vatikans für nationales Eigenthum und bestimmt, 
daß der Z utritt des Publikums von dem kompetenten Ministerium 
geregelt werde. Es ist hiernach nicht ausgeschlossen, daß das 
geplante Eintrittsgeld zu einem Konflikte führt.

Dem „Echo de P a r is "  zufolge find nunmehr sämmtliche 
f r a n z ö s i s c h e n  Linien- und gemischten Regimenter, sowie die 
drei ersten Bataillone der Territorialregimenter vollständig mit 
k l e i n k a l i b r i g e n  G e w e h r e n  Modell 1886 versehen.

P a r n e l l  ist am Dienstag Nachmittag in Begleitung von 
John  und William Redmond, Dr. Kenny, Scully und Dr. 
Clancy aus London in Boulogne sur Mer eingetroffen. O 'Brien 
und Gill kamen ungefähr um dieselbe Zeit von P a ris  daselbst 
an. Noch am selben Tage hatten Parnell und O 'B rien in 
Boulogne sur Mer eine längere Unterredung. Am Mittwoch ist 
Parnell mit seinen Begleitern wieder nach England abgereist. 
O 'Brien und seine Genossen find nach P a ris  zurückgekehrt. Beide 
haben jede M ittheilung über den In h a lt  ihrer Unterredungen 
abgelehnt.

Die Idee der Organifirung einer K r i e g s m a r i n e  gewinnt 
in B e l g i e n  immer mehr Anklang. Mehrere junge Offiziere 
werden demnächst behufs ihrer Ausbildung im Seedienst in 
fremde M arinen eintreten; besonders sollen sie auf dem fran­
zösischen Kriegsdampfer „Hoche" Aufnahme finden. Sobald ein 
genügend ausgebildetes Seeosfizierkorps vorhanden ist, soll ein 
Gesetzentwurf, betr. Schaffung einer belgischen Kriegsmarine, 
eingebracht werden.

D as Ergebniß der B r ü s s e l e r  A n t i s k l a v e r e i - K o n -  
f e r e n z  wird jetzt endlich perfekt. Dasselbe war bekanntlich da­
durch in Frage gestellt, daß sich Holland weigerte, die Zusatz­
akte hinsichtlich der Gestaltung der Erhebung von Zöllen im 
Kongogebiet zu unterzeichnen. Es haben darüber inzwischen 
weitere Verhandlungen stattgefunden, auf Grund welcher die 
Unterzeichnung holländischerseits nunmehr erfolgt ist.

E in Telegramm des „Newyork Herald" besagt, der K a m p f  
z wi s c he n  d e n  U n i o n s t r u p p e n  u n d  d e n  I n d i a n e r n  
bei Porcupine Creek sei ein sehr blutiger gewesen. Von den 
Amerikanern seien 75 getödtet oder verwundet, auf Seiten der 
Ind ianer hätten 110 Krieger und 250 Frauen und Kinder das 
Leben eingebüßt. Von den Bewohnern des indianischen Lagers 
seien nur 6 Kinder am Leben geblieben. —  Einem Telegramm 
aus Omaha zufolge versuchten in der Nähe von Pineridge 30 
Ind ianer einen Munitionszug fortzunehmen, wurden jedoch von 
der Militäreskorte sämmtlich getödtet. Die Bewohner von den 
Grenzen der Reservationen begeben sich zahlreich in die benach­
barten Städte. —  Nach in Washington eingegangenen Meldun­
gen aus dem Jndianergebiet herrscht unter allen, auch unter den 
befreundeten Stäm m en große Aufregung wegen des Kampfes 
um Porcupine Creek. Die Agentur Pineridge, wo ein kleines 
Detachement In fanterie liegt, ist von 5000 feindlichen Sioux- 
Jndianern umlagert. Offiziell wird angegeben, bei Porcupine 
seien nur wenige Frauen und Kinder getödtet, die meisten 
seien entflohen. Nachrichten aus Rushville zufolge ist Oberst 
Henry mit 700 Ind ianern , die er in Badlands gefangen nahm, 
nach Pineridge zurückgekehrt. —  Ein am Clay Creek einge- 
troffenes Kavallerieregiment fand die Schule brennend; das 
Misfionsgebäude, welches sich in einer Entfernung von einigen 
hundert Schritten von der Schule befindet, war unversehrt. Die 
Kavallerie wurde beinahe umzingelt von den Indianern , deren 
Mehrzahl sich im Hinterhalte verborgen hielt, während etwa 
300 bis 400 M ann die Aufmerksamkeit der Soldaten beschäf­
tigten. I n  dem Augenblicke, in dem die Einschließung fast voll­
ständig war, traf ein weiteres Kavallerieregiment ein und zer­
streute die Ind ianer, welche nach allen Richtungen flohen. Die 
Truppen kehrten infolge der Ermüdung langsam nach Pineridge 
zurück.

Aus dem S u d a n  wird gemeldet: Die Vorhut des Ober­
sten Archinard im S udan  stieß vor Nioro auf eine feindliche 
Truppe Eingeborener, zerstreute dieselben und tödtete 50 Einge­
borene. Der Verlust auf französischer Seite betrug 4  Todte und 
15 Verwundete, darunter zwei Europäer.

Deutsches Keich.
B e rlin , 1 . Ja n u a r  1891.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte gestern Vormittag 
mit dem Kultusminister von Goßler und empfing nachmittags 
1 Uhr den neuernannten Oberbürgermeister von Frankfurt a. M. 
Adikes. S päter begrüßte P rinz Heinrich Seine Majestät den 
Kaiser.

S y lv ia  ging gleichgiltig ins Haus, mitleidig von Elfe 
umfaßt.

Röver kam sporenklingend, die Reitpeitsche in der Hand, 
auf die Gruppe der Arbeiter zu.

„W as geht hier vor?" herrschte er sie an. „W arum seid 
I h r  nicht auf dem Felde?"

„S ennor —  er ist wieder da," nahm einer das Wort. 
„Der P atrons hat's ihm gut gegeben."

Der M ann kratzte sich in den schwarzen Haaren und zog 
die Brauen hoch. D ann machte er eine Handbewegung, die da 
ausdrücken sollte, daß er nicht an der Stelle des Betreffenden 
gewesen sein möchte.

„W er —  er?" fragte Röver ungeduldig und sah im Kreise 
umher.

„Wie einen Peon hat er ihn behandelt, wie einen gemeinen 
Arbeiter. Donna Jm aculata, wie der M ann sich gewehrt hat! 
Aber der P atron  war ja zornig wie ein T ornero!"*)

„Wo ist der P a tro n ?"  fragte Röver hastig. Die Wahrheit 
begann ihm aufzudämmern.

I n  diesem Augenblick eilte Kranold mit langen Schritten 
aus dem Herrenhause auf den Direktor zu und zog ihn bei 
Seite.

„Hören S ie , Röver. Ein sehr unangenehmer Vorfall! 
Der Chef hat heute Morgen den armen Kerl, den Heinrichsen 
abgefangen. W as er des Nachts hier auf dem Hofe herumzu- 
schleichen hatte, mag der Himmel wissen oder der Teufel. Ich 
traf ihn vor einiger Zeit schon einmal und warnte ihn. Denn 
am Ende —  er ist ein Landsmann und hat bessere Tage ge­
sehen. E r muß dem P atron  wohl eine ganze Menge Geld 
schuldig sein, denn dieser tobte, wie ihn nur seine verletzte Hab­
gier zum Toben bringt. Nun hat er ihn von den Arbeitern 
knebeln und in den „Cepo" stecken lassen. Nie habe ich einen

*) Tornero — Stier.

—  Am heutigen Neujahrstage erfolgte der Kirchgang der
kaiserlichen Majestäten und der Prinzen und Prinzessinnen des 
königlichen Hauses unter großem Vortritt der Hof- und Leib­
pagen, der Hof-, Oberhof- und Obersten Hofchargen. Die Neu­
jahrspredigt hielt Konfistorialrath Dryander; der Predigt war 
der T ex t: „E s werden wohl Berge weichen u. s. w." unter­
gelegt. Nach dem Gottesdienste in der Schloßkapelle fand im 
Weißen S aale  die Beglückwünschungscour statt.

—  Prinz Friedrich Leopold wird, wie die „Post" hört, 
einen Theil des ihm bewilligten Urlaubs in I ta lie n  zu­
bringen.

—  Die beiden ältesten Söhne des Kaisers werden nach 
den „Jtzehoer Nachrichten" zu Ostern 1891 die Kadettenanstalt 
zu P lön  beziehen.

— I m  ablaufenden Jah re  ist vom Kaiser der schwarze 
Adlerorden an 11 Personen vertheilt worden.

— Der Kaiser spendete für die von der letzten Ueber- 
schwemmung so schwer betroffenen Einwohner Kösens 1000 
Mark.

— F ür den Kaiser ist Unter den Linden, vom Schloß bis 
zum Brandenburger Thor, eine Schneelage ausgebreitet worden, 
welche zu Schlittenfahrten benutzt werden soll.

—  Wie der „Hamb Korr." hört, hat der Kaiser für die 
diesjährigen Abiturientenprüfungen der Kadetten, welche ausnahms­
weise schon Ende Ja n u a r  vollzogen werden, bestimmte Erleichte­
rungen vorgeschrieben, welche sowohl materiell die Anforderun­
gen an das Wissen, als auch formell die Art der Zusammen- 
rechnung der Zensuren nach Punkten betreffen.

—  Der Reichskanzler von Caprivi ist bei den ihm unter­
stellten Ressorts dafür eingetreten, daß die aus Anlaß des 
Jahreswechsels seitens der Beamten üblichen formellen Beglück- 
wünschungen, als Gratulationsbesuche, Abgabe oder Uebersendung 
von Karten u. s. w. fortan in Wegfall kommen.

—  Fürst Bismarck beabsichtigt, dem „Hamburger Korresp." 
zufolge, die Verwaltung seiner Güter Varzin, Schönhausen und 
Schönau seinen Söhnen, den Grafen Herbert und Wilhelm zu 
übergeben und sich auf Friedrichsruh zu beschränken.

—  Ein von heute Nachmittag ausgegebenes Extrablatt des 
„Deutschen Reichsanzeigers" publizirt die Verordnung, betreffend 
die Rechtsverhältnisse in Deutsch-Ostafrika.

—  Der Vertreter des Wahlkreises 3 Düsseldorf (W elt­
mann), Kaufmann FrickenhauS in W ülfrath, hat sein M andat 
niedergelegt.

—  Schliemanns Testament ist gestern in Athen eröffnet 
worden. Seine Sam m lung von Alterthümern aus Hissarlik ist 
dem ethnologischen Museum in Berlin vermacht worden.

—  Die Postverbindung von Helgoland nach Kuxhaven ist 
des Eises wegen eingestellt.

—  Die Leitung der beim Reichsversicherungsamt errichteten 
Abtheilung für Jnvaliditäts- und Altersversicherung ist dem Geh. 
Regierungsrath Gabel kommissarisch übertragen worden.

—  Nach einer Verordnung des Ministeriums in Elsaß- 
Lothringen hat vom 1. Ja n u a r  1892 ab die Führung der 
Standesregister im Reichslande, einschließlich der darauf bezüg­
lichen Verhandlungen, in sämmtlichen Gemeinden in deutscher 
Sprache zu erfolgen, soweit nicht für einzelne Gemeinden der 
Gebrauch der französischen Sprache zeitweise durch das Ministerium 
zugelassen wird.

—  Die preußischen Staatsbahnen hatten im November 
d. I .  infolge starker Minderfrequenz im Güterverkehr eine im 
Vergleich zum betreffenden M onat des Vorjahres ungünstige 
Einnahme. Es brachten Personen 15 381 062 Mark, plus 
872 029 Mark, Güter 52 182 276 Mark, minus 2 722 152 
Mrk., Diverse 3 941 477 Mrk., plus 552 333 Mrk., zusammen 
71 504 851 Mrk., minus 1 297 790 Mrk. oder minus 113 Mrk. 
auf das Kilometer. Die Gesammteinnahmen betrugen seit 1. 
April v. I .  608 012 868 Mrk., plus 22 484 820 Mrk. oder 
plus 227 Mrk. auf das Kilometer.

Ausland.
B e rn , 30. Dezember. Nach einem Telegramm des „B und" 

soll eine Anarchisten - Versammlung in Genf den BundeS- 
rath und die dortige Polizeibehörde „zum Tode verurtheilt 
haben."

P a r i s ,  31. Dezember. Der ehemalige Marineminister Ad­
miral Aube, ist gestorben.

W arschau, 30. Dezember. D as Petrokow'sche Bezirks­
gericht verurtheilte zwei Einwohner der S tad t Lodz wegen

Menschen so wahnsinnig verzweifelt gesehen. Ich dachte, der 
Schlag sollte ihn auf der Stelle rühren. Aber von wehren war 
natürlich keine Rede —  er sah verhungert und vertrunken aus, 
zum Erbarmen."

Kranold schüttelte sich.
„Reden S ie  doch mit dem Chef, Röver. Bezahlen kann 

er ja doch nicht und arbeiten —  was kann denn der noch ar­
beiten."

Röver hatte die Zähne in die Unterlippe gebissen, wie er 
that, wenn er nachdachte.

„Ein Recht hat Alvarez freilich zu diesem Verfahren nach 
der exemplarischen Gesetzgebung hier zu Lande," brummte er 
unzufrieden.

„W arum ist der Kerl nur eigentlich weggelaufen. E r hätte 
doch den genommenen Vorschub abverdienen müssen."

„Ich sprach ihn gleich zu Anfang in Tucam an," begann 
Kranold mit seiner sanften Stimme. „E r deutete Gründe an, 
über die er sich nicht näher auslassen könne. E r habe sich gegen 
Fräulein Elfe etwas zu Schulden kommen lassen. Ich wollte 
nicht davon reden, weil ich dachte . . . ."

„D as war ja Unsinn. W as geht ihn Elfe und ihre Achtung 
oder Verachtung an."

„Ich glaube, er hatte ein seines Ehrgefühl, trotz allem."
„ J a , zu sein zu arbeiten, aber nicht zu fein, die Leute an­

zuborgen und sich nachts in der Posada mit den Arbeitern zu 
betrinken. —  Halt, —  hat er nicht oft drüben in der Fonda 
äol LspsranLa gesessen?"

„ J a  oft."
Ein ungestümer N aturlaut brach aus Rövers Brust hervor, 

seine S tirn  und seine Hände waren plötzlich mit kaltem Schweiß 
bedeckt.

Betroffen blickte Kranold seinem Direktor nach, der mit 
großen Sätzen über den Hof stürmte, Sennor Alvarez aufzu­
suchen. (Fortsetzung folgt.)

Anstiftung zur Auswanderung nach Brasilien zu einem Jahre  
Zuchthaus.

P e te rsb u rg , 30. Dezember. Wie amtlich bekannt gemacht 
wird, soll bei Zollzahlungen im ersten Vierteljahr 1891 der Rubel 
mit 70 Kopeken Gold (statt wie bisher mit 75 Kopeken) ange­
nommen werden.

Odessa, 31. Dezember. Die Schifffahrt ist wegen Frostes 
gänzlich eingestellt.

Arovinzialnachrichten.
Argenau, 2 9 . Dezember. (E lend der A u sw anderer). V iele  von  

den a u s  R u ß land  nach B rasilien  a u sw andernden  P ersonen  überschreiten 
ohne P a ß  die Grenze und w ollen  zu F u ß  H am burg erreichen. Dasselbe 
versuchte auch vor ein igen  T agen  eine F r a u  m it zwei K indern. D a  sie 
nirgends ein Unterkomm en finden konnte, so übernachtete fie unter einem  
Staken  im F re ien . A u f das Geschrei der K inder kamen früh m orgens  
Leute hinzu und fanden die F r a u  bereits erfroren. D ie  Kinder erzählten, 
daß die M u tter  sie habe erw ürgen  w ollen , dam it sie nicht des H u n gers  
stürben. D ie  T hat konnte sie aber nicht mehr a u sführen , w eil ihre 
Kräfte nicht w eiter ausreichten.

C u lm , 2 9 . Dezember. (D ie hiesige Schm iede- und Scklosserinnung) 
faßte in  ihrer gestrigen G eneralversam m lung den Beschluß, daß diejenigen  
M eister, bei welchen bereits dreim al Lehrlinge die G esellenprüfung nicht 
bestanden, in den Z eitungen  öffentlich bekannt gemacht werden sollen.

Schw etz, 30. Dezember. (B ran d). D a s  G u t T opolno im hiesigen 
Kreise, dem G rafen  Piotuch gehörig, soll vorgestern abgebrannt sein. 
N äheres ist noch nickt bekannt.

R o sen b erg , 30 . Dezember. (D en  W unden  erlegen). D a s  D ienst­
mädchen des Apothekenbesitzers Lottermoser hierselbst, welches, w ie bereits 
berichtet, schwere B ran dw unden  erlitten hatte, ist, nachdem es gestern 
nach dem hiesigen K reislazareth gebracht w orden, heute seinen W unden  
erlegen. D em  M ädchen ist die Schuld an dem Unglück selbst zuzu­
schreiben. Trotz strenger W a rn u n g  g ing  sie direkt vom  B enzin abfü llen  
zum offenen F euer.

G a rn see , 20 . Dezember. (D ie O fenklappe). B einahe w äre wieder 
ein blühendes M enschenleben dem Kohlendunst zum O pfer gefallen. 
I n fo lg e  der großen K älte ließ der hiesige Uhrmacher B ernstein  sein 
Zim m er gut heizen, drehte jedoch, ohne auf die daraus entstehende G efahr  
zu achten, die Ofenklappe zu früh zu und legte sich dann zur R uhe  
nieder. A ls  er am M o rgen  erwachte, stieg er a u s  dem B ette , taum elte  
aber, fiel zu B oden  und blieb b esinnungslos liegen, bis der in  demselben 
Hause w ohnende K aufm ann M ichelsohn ihn zum Kaffee rufen  kam. Herr 
M . ließ den B ew ußlosen  in  ein anderes Z im m er schaffen und hier 
gelang es angestrengten B em ü hungen , H errn B . wieder in s  Leben 
zurückzurufen.

K onitz, 30. Dezember. (E in  schwerer Unglücksfall) hat sich am  
28. d M . m  Gostoczyn (K reis Tuckel) zugetragen. D er 9jährige S o h n  
des M üllergesellen R em u s daselbst erbrach in  der Abwesenheit seiner 
E ltern , welche die Kinder in der S tu b e  eingeschlossen halten , die ver­
schlossene Kommode, entnahm  a u s  derselben einen zufällig  geladenen  
R evolver, hielt denselben vor den Kopf seiner 5jährigen Schwester und  
drückte im Scherze lo s . I n  demselben Augenblicke erfolgte ein K nall 
und das M ädchen stürzte sofort todt zu B oden .

D a n z ig , 30. Dezember. (Am ts-U ebernahm e. B estrafung). D r. B a u m ­
bach hat nunm ehr behufs Uebernahme des D anziger O berbürgerm eister­
postens die nachgesuchte E ntlassung a u s  dem M einingenschen S t a a t s ­
dienste erhalten. E r wird am 7. J a n u a r  zur Uebernahme seines neuen  
A m ts hier eintreffen. —  W egen B etru ges stand heute der K aufm ann  
Ernst R egier von hier vor der Strafkam m er. D er Angeklagte hatte am  
Ende des vergangenen  J a h r e s  einen Posten  amerikanische Kleesaat 
gekauft und hiervon im Februar d. I  2 0 0  Z entner an  eine S te tt in e r  
F irm a a ls  inländische S a a t  geliefert. D ie Fälschung w urde jedoch ent­
deckt und hatte R eg.er eine Anklage w egen B etru ges  zugezogen. D er  
Gerichtshof verurtheilte R egier zu einer Geldstrafe von 1000  Mk.

D a n z ig , 31. Dezember. (V erhaftung w egen B ankerotts). Gestern  
wurde der K aufm ann M a x  L öw enthal w egen der schon erw ähnten  
Bankerott-Affäre hier verhaftet.

Aus Ostpreußen. 30. Dezember. (Unglücksfall). A m  heiligen Abend  
ereignete sich auf dem G ilgestrom  in unm ittelbarer N ähe der großen  
Seckenburger Schneidem ühle ein reckt bedauernsw erther Unglücksfall. 
D er Besitzer L. a u s  G r. L appienen kam m it seiner ganzen F a m ilie , 
bestehend a u s  F r a u , zwei K indern und seinem V ater, in  einem  ein ­
spännigen  Sch litten  von einer Geschäftsreise a u s  E lb ingskolon ie au f der 
Eisdecke des S tr o m e s  zurückgefahron. I n  der N ähe der Holzschneide- 
mühle befand sich im S trom e eine große Blünke, durch welche der F a h r ­
weg sehr beengt w ird. A ls  L. n u n  m it seinem Schlittenfuhrw erk diese 
S te lle  passirte, brach plötzlich eine Eisscholle lo s , der S ch litten  gerieth 
in s  Kippen und ehe sich noch die Insassen  zu retten vermochten, w aren  
sie sammt dem Fuhrwerk in  den F lu ten  versunken. A u f die H ilferufe  
eilten Arbeiter a u s  der M ühle herbei, denen es gelang, die Verunglückten  
bis au f das jüngste Kind, ein zwei J a h re  a ltes  M ädchen, zu retten, 
welches beim Herausfischen a u s  dem Wasser bereits todt w ar. D a s  
P ferd  und der Schlitten  w aren unterdessen unter dem Eise verschwunden.

K ö n ig sb e r g , 2 9 . Dezember. (Elektricitätswerke). I n  dem städtischen 
E tat des nächsten J a h r e s  w ird auch die V erw altu n g  der E lek tricitäts­
werke erscheinen und zwar m it einer E innahm e von  95  3 1 0  Mk. und  
einer A u sgabe von  6 1 8 1 0  M k , so daß ein Uebersckuß von  33  5 0 0  M k. 
übrig bleiben würde. F ü r  den Direktor ist ein G ehalt von  5 1 0 0  Mk. 
vorgesehen, ferner für zwei Assistenten je 2 8 0 0  M k., einen D y n a m o ­
maschinisten 1200  M k., einen Mechaniker 1200  M k., einen M o toren ­
maschinisten 1800  Mk. rc. V o n  der zur A bführung an die S ta d th a u p t­
kasse bestimmten S u m m e ist die V erzinsung und A m ortisation der A nleihe  
zu bestreiten und ein R eservefonds zur A u sfü h ru n g  größerer R ep ara­
turen rc. zu bilden. Z ur B ild u n g  des letzteren F o n d s  genügen 1*/s 
Prozent des A nlagekapita ls. 13 5 0 0  Mk. D er Ueberschuß genügt n a tü r­
lich noch lange nickt, um die V erzinsung und A m ortisation  der A nleihe  
zu decken. Dem selben dürfte in  der O bligationsschuldenverw altung  eine 
A u sgabe von  etw a 7 4 0 0 0  Mk. gegenüber stehen. (Ges.)

K ö n ig sb e r g , 31 . Dezember. (Roßfleischkonsum. B lu tverg iftu n g ). 
D er Roßfleisckkonsum in der hiesigen S ta d t  ist auch in  diesem M o n a te  
in folge der starken Z ufuhr von G änsen ein erheblich geringerer a ls  in  
den Som m erm onaten  gewesen und hat sich au f 4 2 0  C entner belaufen. 
I m  ganzen Kalenderjahre 1690  sind in  sämmtlichen hiesigen R o ß ­
schlächtereien zusammen 3 12 0  Pferde geschlachtet w orden, die ein Gesam m t- 
gewickt von 6 24 0  Centner ergeben haben. H iervon w urden 5 6 7  C entner  
zur H undefütterung abgegeben, sodaß 5673  Centner verbleiben, die a ls  
N ahrung für Menschen gedient haben —  D ie  namentlich unter den 
Schülern sehr verbreitete üble A ngew ohnheit, Tintenkleckse in  den Schreibe­
heften mit der Z unge abzulecken, hat ein l ljä h r ig e r  Knabe in  einem  
D orfe unseres Landkreises beinahe m it dem Leben büßen müssen. D em ­
selben w ar, nachdem er einen großen Klecks abgeleckt hatte, nach w en igen  
S tu n d e n  die Z unge und darauf das ganze Gesicht derart angeschwollen, 
daß er sofort nach Hause gehen m ußte. E in  Arzt w ar glücklicherweise 
zur S te lle , welcher eine B lu tverg iftu n g  konstatirte. E ine kleine W unde  
auf der Spitze der Z unge hatte die B lu tverg iftu n g  herbeigeführt. D en  
B em ühungen  des A rztes ist es allein zu verdanken, w en n  der J u n g e  
m it dem Leben davon kommen w ird. B is  jetzt ist freilich jede L ebens­
gefahr nock nicht ausgeschlossen.

B r o m b erg , 30. Dezember. (Lehrerversam m lung). E ine größere 
Anzahl von Lehrern an M itte l- und höheren Mädchenschulen a u s  den  
P ro vin zen  O stpreußen, W estpreußen, P om m ern , P osen  und Schlesien  
tagten gestern hier und traten zu einem  V erein  zusamm en. I n  den  
Vorstand w urden gew äh lt: Vorsitzender: Rektor Sckw ensfeier-A llenstein , 
S te llvertreter: Rektor B erger-B rom berq, Schriftführer: M ittelschullehrer 
T rom nau-B rom berg, S te llvertreter: Bürgerschullehrer Kemnitz-Brom berg, 
Kassirer: M ittelschullehrer M ischke-Bromberg, Vertreter für W estpreußen: 
Rektor B öse-D anzig , für P om m ern : Rektor Spiecker-Anklam , für Schlesien: 
Rektor A delt-O hlau. Zweck des V ere in s ist: a. F örderung  einer gedeih­
lichen Entw ickelung und zweckdienlichen O rgan isation  des M ittelschul- 
und höheren M ädchenschulwesens, d. Erstrebung einer gesetzlichen R ege­
lung  der PensionS-, Relikten- und G ehaltsverhältnisse der Lehrer und  
Lehrerinnen an den gen annten  Schulen , e. W ahrung der durch abgelegte  
P rü fu n g en  erworbenen Rechte.
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Lokalnachrichten.
Thorn, 2. Januar 1891.

— ( A u s s t e l l u n g  v o n  Q u i t t u n g s k a r t e n ) .  Der R egierungs­
präsident zu M arienw erder hat den Amisvorstehern von Gurske, G u ttau  
und Mocker die Genehmigung ertheilt, die Ausstellung und den Umtausch 
der Q uittungskarten, die Ersetzung verlorener, unbrauchbar gewordener 
oder zerstörter Q uiitungSkarten, sowie die E ntw erthung von M arken 
folgenden Personen übertragen: 1) I m  Amtsbezirk G u ttau  dem G u ts ­
vorsteher zu Breitenthal, Forsthaus G u ttau  und Schloß B irg lau  für 
Kolonie Swierczynerwiese, und den Gemeindevorstehern zu Sckwarzbruch, 
Zieaelwiese, Dorf G uttau  und Neubruch; 2) im Amtsbezirk Gurske dem 
Gutsvorsteher zu Wiesenburg, den Gemeindevorstehern zu Roßgarten, 
Alt-Tborn, Gurske, Pensau und Schmolln; 3) im Amtsbezirk Mocker dem 
Gemeindevorsteher zu Mocker.

— (D ie  A u s g a b e  d e r  Q u i t t u n g s m a r k e n )  für die A lters- 
rmd Jnvaliditätsversicherung erfolgt durch einen eigens dafür ange­
stellten Beamten am mittelsten Annahmeschalter im neuen Postgebäude 
(früheren Hotel SanSsouci). Derselbe Beamte verabfolgt auch die gewöhn­
lichen Briefmarken.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s ) .  D as J a h r  1890 ist mit kalter 
W itterung seinem Ende entgegengegangen, dennoch kann m an lausende 
Arbeiten in  norm aler Weise fördern, und da meistens eine schwache 
Schneedecke die S aa ten  einhüllt, so sind auch diese jetzt vor allen Unbilden 
der W itterung in ausreichender Weise geschützt. Bleibt der weitere Ver­
lauf des W interS ein ähnlicher, so gehen w ir wenigstens mit wohl- 
begründeten guten Hoffnungen dem F rühjahr entgegen, obschon gerade 
der Verlaus dieses Ja h re s  bewiesen hat, wie wenig Gewähr für eine 
reiche E rnte auch die bestaussehenden S aa ten  bieten. D enn wohl 
selten sind die Hoffnungen so enttäuscht worden als gerade im Ja h re  
1690! Selbst die E rträge der in Westpreußen außerordentlich wichtigen 
Kartoffel erreichen lange nicht daS M ittel. E inen ferneren Beitrag zu 
den vielen Sorgen  der hiesigen Wirthschaften lieferten die verschiedenen 
Viehseuchen, durch welche z. B . die Abhaltung der M arienburger Distrikts­
schau gehindert wnrde. Leider ist bei der M aul- und Klauenseuche trotz 
der angewandten energischen M aßregeln noch immer keine wesentliche 
Abnahme zu konstatiren, dieselbe herrschte Ende Oktober in nickt weniger 
alS 100 Kreisen deS deutschen Reiches. Auch will ebenso die gefährlichste 
unheilbare Pferdekrankheit, der Rotz, sich nickt unterdrücken lassen. D as 
nahe R ußland sorgt hier für immer neue Infek tionen; in Ostpreußen 
w urden 105, in Posen sogar 337 Thiere von dieser Krankheit ergriffen. 
Die achtziger Ja h re  haben dem westpreußischen Landm ann nichts als 
Kummer und Sorgen gebracht, möchte 1891 den hiesigen Landwirthen 
es ermöglichen, daß sie mit neuem M uthe, in ihrem schönen, aber 
schweren Gewerbe der ferneren Zukunft entgegengehen!

— ( G a r n i s o n - V e r p f l e g u n g s z u s c h ü s s e ) .  I m  Bereich des 
17. Armeekorps sind die Garnison-Verpflegungszuschüsse pro erstes 
Q u a rta l 1891 auf 13 P fennig pro M ann  und Tag in Neustadt und 
P r .  S ta rg ard , 14 P f. in M arienburg, Riesenburg und Rosenberg, 15 
P f. in Konitz, S ira sb u rg  und S oldau , 16 P f. in Culm, Mewe und 
Osterode, 17 P f. in Danzig, D t. E ylau, Graudenz, M arienw erder, Schlawe 
und T h o r n  festgesetzt.

— ( I a g d k a l e n d e r ) .  Nach dem Jagdschongesetze dürfen im M onat 
J a n u a r  n u r geschossen werden: M ännliches Roth- und Damwild, ferner 
weibliches Roth- und Damwild, Wildkülber, Nehböcke, Auer-, Birk- und 
Fasanenhähne, Enten, T rappen, Schnepfen, wilde Schwäne, Auer-, Birk- 
und Fasanenhennen, Haselwild, Wachteln und Hasen.

— ( P o l n i s c h e  l a n d s c h a f t l i c h e  G e n o s s e n s c h a f t ) .  Die pol­
nische Zeitung „Pielgrzym " schreibt: E s  besteht die Absicht, hier im 
nächsten Ja h re  eine polnische landschaftliche Genossenschaftsbank für West­
preußen zu begründen. Diese polnische G ründung soll gewissermaßen in 
ein Abhängigkeitsverhältniß zur polnischen Rettungsbank in Posen 
treten. Die S ta tu ten  und Prospekte werden im J a n u a r  1691 a u s­
gegeben.

— ( G e s u n d h e i t s p f l e g e  i n  d e n  V o l k s s c h u l e n ) .  D as K ultus­
ministerium hat die Provinzialregierungen aufgefordert, die Kreisschul- 
inspektoren mit Weisungen über die Gesundheitspflege in den Volks­
schulen zu versehen und zu deren Durchführung die Ortsschulinspektoren 
und Lehrer, sowie die Schuldeputationen und Schulvorstände anzuhalten. 
I n  der Verfügung heißt es: „Z u denjenigen M aßnahm en, die sich ohne 
erheblichen G eldaufwand durchführen lassen, gehört die wichtige Frage 
hinsichtlich zweckmäßiger Schulbänke. Ferner die Reinlichkeit. Der G e­
sundheit schädlich ist besonders der S tau b  in den Schulzimmern; derselbe 
ist bekanntlich der Träger der Bacillen, und von ärztlichen A utoritäten 
ist festgestellt worden, daß durch denselben die W eiterverbreitung von 
Augenkrankheiten verursacht w ird ; es wird von denselben sogar als 
möglich erachtet, daß die vielen Bindehauterkrankungen der Schüler dem 
S taube ihre Entstehung verdanken". Schließlich wird darauf hingewiesen, 
daß die Rücksichtnahme auf die Gesundheit der Augen der Schüler die 
möglichste Beschränkung des Gebrauchs der Schiefertafel erfordert. S o  
lange an  die Stelle derselben nicht ein anderes zweckmäßigeres Lern- 
mittel treten kann, wird dieselbe zwar nicht gänzlich entbehrt werden 
können; allein es wird genügen, wenn sie künftig in den mehrklassigen 
Schulen n u r  noch für die ersten zwel Schuljahre beibehalten wird. 
Gegen Ende derselben sind die Schüler so an  den Gebrauch der Feder 
zu gewöhnen, daß mit Beginn deS dritten Schuljahres sämmtliche Uebun­
gen, zu denen bisher die Schiefertafel benutzt wurde, mit Feder und 
Tinte auf dem P apier ausgeführt werden und die Schiefertafel n u r im 
dringendsten Nothfall in Benutzung genommen wird rc.

— ( V e r f e r t i g u n g  k ü n s t l i c h e r  B l u m e n ) .  I n  den S tra f ­
anstalten des Ressort des M inisters des I n n e r n  ist bereits seit längerer 
Zeit die Einstellung der A nfertigung von künstlichen Blum en oder V or­
arbeiten zu denselben, sofern nicht V erträge hinderlich sind, in  Aussicht 
genommen. Dem entsprechend hat der M im ster neuerdings bestimmt, 
daß, falls etwa noch eine solche Fabrikation in den S trafansta lten  statt­
finde, die V erträge, sobald es angängig ist, aufzulösen und neue nicht 
mehr zu schließen sind.

— ( S y l v e s t e r ) .  Kein Tag im ganzen Ja h re  wird so mit S an g
und Klang und dock zugleich so ernst und feierlich begangen, und mit 
so widersprechenden Empfindungen, wie gerade der letzte Tag des Ja h re s , 
der Sylvester. Schon M orgens sängt das heitere Treiben an in mancher 
Gegend, wo die hoffnungsvolle Jugend  sich des seltenen Vorrechts er­
freut, die „G roßen" aus dem B ett zu treiben mit R uthen von den 
Zweigen des WeihnachtsbaumeS, wo sie sich sogar an  den bereits Aus­
gestandenen vergreift, damit dieselben Geschenke als Lösegeld zum Besten 
geben. Hier und da trifft m an die eigenartige S itte , daß die Kinder 
am 31. Dezember H err im Hause sind, und ferner kommt es vor, daß 
die F ra u  zum Jahresschluß — ausnahmsweise natürlich — das Regiment 
besitzt, und daß die Ehe- und sonstigen M änner blindlings ihrem W ort 
gehorchen müssen. I s t  abends Ball, so wählen die Damen selber sich die 
Tänzer, anstatt geduldig zu harren und zu hoffen, und die Herren können 
es auch einmal erproben, w as es heißt, sitzen zu bleiben. Besonders 
aber pflegt die Neujahrsnacht alS eine A rt Stelldichein zu gelten für 
allerlei Geisterspuk und Zauberwesen. D arum  darf z. B. keine Arbeit 
unvollendet mit in s  neue J a h r  genommen werden, will m an nicht Unheil 
über sich heraufbeschwören, darum  wird gar mancher wunderliche Brauch 
geübt, ebenso wie man nicht unterläßt, bestimmte Gerickte abends zu 
speisen, bestimmte Getränke möglichst ausgiebig zu trinken und zuweilen 
möglichst viel Lärm zu vollführen durch W erfen von Töpfen und Tellern, 
« o  geht's, bis die DLitternachtsstunde das neue J a h r  einläutet und den 
Sylvester mit allem, w as er an  Leid und Freude beschließt, h inausjagt, 
um den Glockengruß dem neuen Herrscher auf der Zeiten Thron zu 
oreten, der sc^n  draußen steht, um mit seinem bunten Gefolge aller 
Genien v»n Glaube, Liebe, Hoffnung den festlichen Einzug mit feierlich 
frohem s p r ä n g e  zu halten. Wenige Menschen begrüßten am Sylvester 
aus den S tra ß en  das neue J a h r ,  denn die Kälte scheuchte wonniglich in 
*"e ^  es sich bei dampfender Bowle gar behaglich lebte.
„Prosit M u ia h r!  riefen wohl einige M uthige auf den S traßen  und 
au s  den Fenstern schallte ihnen der gleiche Wunsch entgegen, im allge- 
meinen aber wird sich die Sylvesterfeier auf den Familienkreis und ge- 
schloffen« V ergnügungen beschränkt haben. I m  Schützenhaus» und im 
-volk-garten hatten sich tanzlustige Leute zur M asken-Narretei zusammen­
gefunden und im Viktonasaale tanzten die M itglieder des ehrsamen 
Handwerks in  das neue J a h r  hinüber. W as noch werden mag im 
neuen J a h re ?  Zerbrechen w ir u n s  nicht den Kopf darüber! S o  dunkel 
wie der A nfang ist daS Ende, reg' in  der M itte fleißig Herz und Hände! 
^  xge emem jeden wenigstens ein Theil dessen im Laufe deS JahreS  in 
^rsu llung  gehen, w as er erhofft und erstrebt hat. Möge einem jeden 
dre K raft und Eneraie und vor allem das höchste G ut, die Gesundheit, 
e r h a l t^  bleiben, daß er weiter streben und schaffen könne für sich und

— ( P a u l  B u l ß ) ,  der früher Dresdener, jetzt Berliner Hofopern­
sänger hat neuerdings auch als Liedersänger eine unbestrittene Meister­
schaft erlangt. I n  dieser letzteren Eigenschaft unternim m t er M itte 
J a n u a r  eine Kunstreise nach unserer Provinz, bei welcher bis jetzt Kon­
zerte in  Bromberg, T h o r n ,  Graudenz in Aussicht genommen sind.

— ( E i n e  F r e i s p r e c h u n g )  wegen Versäumniß der F ortb ildungs­
schule fällte die Strafkammer in ihrer Sitzung am Dienstag. Der 
Konditorlehrling O tto Weizel versäumte im J u l i  3 Tage die staatliche 
Fortbildungsschule. I n  S tra fe  genommen, trug er auf gerichtliche E n t­
scheidung an. D as Schöffengericht verurtheilte ihn zu 3 Mk. und den 
Kosten. Hiergegen legte W. B erufung ein und die Strafkam m er sprach 
ihn frei, da die Regierungsverfügung betreffend den Besuch der gewerb­
lichen Fortbildungsschule gesetzlich nicht verbindlich sei.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor S p lett, als Beisitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Neitsck, Moeser, Landrichter Blance, Assessor Goldstandt. 
Die königl. S taatsanw altschaft w ar vertreten durch H errn Assessor 
Lemlau. V e ru r te il t  w urden der Arbeiter Gustav Lange, ohne Domizil, 
z. Z. in Hast, wegen Diebstahls und Beilegung eines falschen N am ens 
zu 6 M onaten G efängniß und 10 Wochen Haft, der Arbeiter Albert 
Gudlewski au s Mlynietz und seine Ehefrau A nna wegen fahrlässiger 
Brandstiftung aä  1 zu 2 Tagen, aä  2 zu 1 Tag Gefängniß, der A r­
beiter Karl Goede aus Abb. Kisin wegen Körperverletzung zu 2 M o­
naten Gefängniß, welche durch die erlittene Untersuchungshaft als 
verbüßt zu erachten; die in derselben Sacke Mitangeklagte Schneiderfrau 
M arian n a  Strzelecka aus Lucka wurde freigesprochen. V e ru r te il t  wurde 
ferner die A rbeiterfrau Victoria Bielitzka aus Culm, z. Z. in Haft, 
wegen Kuppelei zu 2 Ja h re n  3 M onaten Zuchthaus, 3 Ja h re n  E h r­
verlust und Zulässigkeil von Polizeiaufsicht.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l ) .  I n  dem Personenzuge, welcher gestern 
Nachmittag 5.34 Uhr fahrplanm äßig von Jnsterburg  her in Thorn ein­
treffen sollte, löste sich auf der Strecke Briesen-Schönsee ein Rad des 
letzten W agens 4. Klasse ab. Durch das Schleifen des W agens wurde 
die Strecke derart demolirt, daß der gestern Abend fällige Schnellzug 
dieselbe nicht passiren konnte und erst heute früh hier ankam.

— ( U n s e r e  H o f h u n d e ) ,  die treuesten Bewacher unseres E igen­
thum s, leiden bei der gegenwärtigen Kälte über alle M aßen. D a die 
Kette, an welcher sie liegen, eine reichliche Bewegung, welche Pas B lu t 
in W allung bringt, nicht gestattet, so tr itt oft eine E rstarrung  bis zur 
Apathie ein, welche den Wächterdienst illusorisch macht. E s  ist daher 
Pflicht jedes Hundebesitzers, dem Hunde in seiner Bude ein reichliches 
S troh lager zu verabfolgen und ebenfalls darauf zu achten, daß das 
F u tte r und Wasser so angew ärm t dem Thiere verabreicht wird, daß solches 
beim Fressen und S au fen  nickt gefriert.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5 
Personen genommen.

— ( V o n  d e r  We i chse l ) .  Der heutige Wafserstand am Windepegel 
der königl. W asserbauverwaltung betrug m ittags 2,30 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt stärker.

— ( M a r k t b e r i c h t ) .  Auf dem heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 2 ,5 0 -3 ,0 0  Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 P f. pro 3 Pfd., 
M ohrrüben 10 P f. pro 4 Pfd., Weißkohl 5— 10 P f. pro Kopf, Aepfel 
15—40 P f. pro Pfd., B irnen  25 P f. pro Pfd., B u tter 0,85— 1,20 Mk. 
pro Pfd ., Eier 0 ,9 0 -1 ,0 0  Mk. pro M dl., H ühner 2 ,0 0 -2 ,5 0  Mk. pro 
P a a r , Gänse lebend 4 ,0 0 -7 ,5 0  Mk., geschlachtet 4.00—7,00 Mk. pro Stück, 
E nten lebend 3 ,0 0 -5 ,0 0  Mk., geschlachtet 3 ,0 0 -5 ,0 0  Mk. pro P a a r , 
P u ten  3,50—6,50 Mk. pro Stück, Tauben 60 P f. pro P a a r , Rebhühner 
1 Mk. pro Stück, Hasen 2,50—3,50 Mk. pro Stück. Fische pro P fu n d : 
Weißfische 15 P f., Hechte 50 P f., Karauschen 40 P f., Barsche 5 0 - 6 0  P f  , 
Zander 90 P f., Bressen 40—50 P f., B arbinen 40 P f.. Karpfen 90 
P f., Q uappen 40 P f., Schleie 50 P f., frische Heringe 25 P f. pro 3 Pfd .

Mannigfaltiges.
( Z u m  Koch' schen H e i l v e r f a h r e n ) .  Berliner Blätter 

bringen wiederholt Warnungen vor „Privatkliniken", in denen 
Kranke zur Behandlung nach dem Koch'schen Verfahren, ohne 
gewissenhafter Untersuchung unterzogen und ohne der gehörigen 
Pflege und Behandlung versichert zu sein, zu unverhältnißmäßig 
hohen Preisen aufgenommen werden. Professor Gerhardt und 
Professor Leyden riethen einem Kranken, da die Krankheit bei 
ihm noch unbedenklich sei, von jeder Einspritzung mit Koch'scher 
Lymphe so lange abzusehen, bis die Erfahrungen auf diesem 
Gebiete zu wissenschaftlicher Klarheit gelangt seien. Es wäre 
ein Unglück, daß taufende von Kranken aus der Ferne schon 
jetzt nach B erlin  zusammenströmten, wo sie nur durch kaum er­
schwingliche Geldopfer Unterkunft und ganz ungenügende ärztliche 
Behandlung erhalten könnten. —  Der chinesische Gesandte in 
Berlin hat drei Gesandtschaftsärzte beauftragt, das Koch'sche Ver­
fahren gründlich zu studiren. —  D ie Januarausgabe der „Thera­
peutischen Monatshefte" enthält Berichte, wonach Kochs M ittel 
bei den schwersten Fällen von Kehlkopftuberkulose günstig einge­
wirkt, auch bei einem verzweifelten Falle von Miliartuberkulose 
unverkennbare Besserung bewirkte.

( B r a n d ) .  I n  Berlin brach am Mittwoch M ittag ein 
großes Feuer aus. Fünf Menschen wurden von der Feuerwehr 
aus äußerster Lebensgefahr gerettet.

( G e r e t t e t ) .  D ie Mannschaft des im Eise festsitzenden 
Rettungsbootes der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger in  
Norderney wurde durch den Dampfer „Stadt Norden" gerettet. 
D ie Mannschaft war dem Erfrieren nahe. D ie Passagire des 
Fährschiffs wurden über Bretter auf den Dampfer „Stadt 
Norden" geborgen. Der Lloyddampfer „Vorwärts" traf zur 
rechten Zeit ein, um die Passagire zu übernehmen und das Fähr­
schiff durch das Eis in den Hafen zu führen.

( V e r s c h o l l e n ) .  D ie englische Versicherungs-Gesellschaft 
„Lloyds" wird nach einer in Hamburg eingetroffenen Mittheilung 
das Johann Orth gehörige Schiff „Margarete" demnächst für 
verschollen erklären. D ie Hamburger Versicherungsagenten Eiffe 
und M oos werden dem „B . T ." zufolge dann die Versicherungs­
summe für die Erben Orths an den Rechtsanwalt Hofrath 
Radener in W ien auszahlen.

( S t r e i k ) .  Dem „Hamburgischem Korrespondenten" zufolge 
beschlossen die Heizer und Trimmer Hamburgs in einer von 
ihnen abgehaltenen Massenversammlung, vom 1. Januar ab auf 
allen Hamburger Schiffen den Generalstreik zu proklamiren, bis 
sämmtliche Rheder den neuen Lohntarif bewilligt hätten.

( U n t e r s c h l a g u n g ) .  Der Buchhalter des Altonaer Kranken­
hauses wurde wegen Verdachs großartiger Betrügereien ver­
haftet. D ie unterschlagenen Sum m en betragen angeblich dreißig- 
tausend Mark.

( E i n  b r e n n e n d e s  S c h i f f ) .  Der am M ontag in  
Bremerhaven angekommene deutsche Dampfer „Australia" hat 
die Mannschaft des englischen Dampfers „Shessaly", welcher 
gestern brennend unweit Borkum von ihr verlassen worden, auf­
genommen. D as englische Schiff war mit Baumwolle befrachtet 
und von New-Orleans nach Hamburg bestimmt.

( D e r  f l ü c h t i g e  B a n k i e r  J u n g k l a u s )  aus S tettin , 
der, wie kürzlich berichtet wurde, in T iflis verhaftet worden ist, 
wird nicht an Deutschland ausgeliefert, sondern von einem 
russischen Gerichtshof abgeurtheilt werden. Außer ihm sind 
die in T iflis  wohnenden deutschen Reichsangehörigen B il-  
gardt, Weinschenker, Vock und Wenz der Theilhaberschaft an­
geklagt, da sie Jungklaus bei der Flucht behilflich gewesen sein 
sollen.

( A u f  d e r  K a n z e l  g e s t o r b e n ) .  I n  Giersdorf bei 
Löwenberg predigte am ersten Weihnachtsfeiertage der Super­
intendent und Kreisschulinspektor Deckart. M itten in der Predigt 
fiel derselbe auf der Kanzel um und war auf der Stelle todt. 
Ein Herzschlag hatte dem Leben des vierzig und einige Jahr 
alten M annes mitten in der Ausübung seines Berufes ein 
jähes Ende gemacht. Der Verstorbene war in allen Kreisen sehr 
beliebt.

( D e r  Kuns t -  u n d  H a n d e l s g ä r t n e r  H e i n r i c h  
S c h m i d t  i n  E r f u r t ) ,  unter dem Namen „Blumen-Schmidt" 
weltbekannt, ist, der „Rat. Ztg." zufolge, plötzlich, fern vom 
heimatlichen Boden, gestorben. Auf seiner Erholungsreise nach 
dem Süden, die der nunmehr Verstorbene in jedem W inter 
unternahm, wurde er zu S an ta  Cruz auf der In se l Teneriffa 
vom Tode überrascht.

( D e r  R h e i n )  ist völlig mit E is bedeckt. D ie Eisenbahn­
trajekte Rüdesheim-Bingerbrück und W orms - Rosengarten find 
außer Betrieb. Am Lorelei-Felsen thürmt sich das E is in kolossalen 
Massen auf, eine feste Brücke bildend.

( D i e  a u s s t ä n d i g e n  E i s e n b a h n b e d i e n s t e t e n  i n  
S c h o t t l a n d )  haben in großer Zahl ihre Dienste wiederum 
angeboten; nur ein Theil derselben wurde aber wieder ange­
stellt. Der regelmäßige Passagier- und Güterverkehr ist fast 
überall wieder aufgenommen.

( I n f o l g e  d e r  f u r c h t b a r e n  B o r a )  wurde die aus 
Jamaika im Hafen von Trieft eingetroffene Barke „M aria  
Andreina" von den Ankerketten losgerissen und in das Meer ge­
schleudert, woselbst sie unterging. Der Kapitän und fünf 
Matrosen wurden gerettet, während die übrige Bemannung er­
trunken ist.

( T y p h u s - E p i d e m i e ) .  I n  Florenz ist seit acht Tagen  
eine Typhus-Epidemie ausgebrochen. Täglich sterben ca. 60  bis 
70 Personen. D ie Regierung hat einen Kommissar dorthin ent­
sandt.

( D i e  a u f  d e m  i m  S c h w a r z e n  M e e r e  e i n g e ­
f r o r e n e n  D a m p f e t  „ O r e l "  b e f i n d l i c h e n  1400  R e ­
k r u t e n )  konnten sich von dem Dampfer über das E is an das 
Land retten. I n  der S tadt Odessa find zwei Personen, am 
Meere acht Personen erfroren. Zwei österreichische, drei englische 
und sieben russische Dampfer sind auf offener S e e  eingefroren. 
Nach Konstantinopel ist die Weisung telegraphirt worden, 
daß vorläufig keine Schiffe mehr nach Rußland ausführen sollen.

Telegraphische Depesche -er „Thorner Messet" 
C h i c a g o ,  2. Januar. E in  bedeutendes Handelshaus 

strengte einen Prozeß an, um festzustellen, ob die Mac
Kinley-Bill verfassungsgemäß sei oder nicht.__________

verantw ortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s ^ i  in  Thorn.*"
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

2. J a n . 31. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: ermäßigt.

Russische Banknoten p. K a s s a ....................... 2 3 7 - 3 0 2 3 7 - 6 0
Wechsel auf Warschau k u r z ........................... 2 3 7 - 1 0 2 3 7 - 9 0
Deutsche Reichsanleihe 3V« o / o ....................... 9 8 - 1 0 9 8 -
Polnische Pfandbriefe 5 o/<>........................... 7 2 - 5 0 7 1 - 7 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe .................. 6 9 - 1 0 6 9 - 1 0
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs o/o . . . . 9 6 - 5 0 9 6 - 3 0
Diskonto Kommandit A n th e i l e ....................... 2 1 7 - 9 0 2 1 3 - 4 0
Oesterreichische B a n k n o te n ................................ 1 7 9 -3 0 1 7 8 - 6 0

W e i z e n  g e l b e r :  J a n u a r ................................ — 186—
A p r i l - M a i ...................................................... 1 9 2 -7 5 1 9 3 -
loko in  N ew y o rk ............................................. — 1 0 6 -6 0

R o g g e n :  l o k o .................................................. 1 7 5 - 1 7 5 -
J a n u a r ........................................................... 1 7 4 -2 5 175—70
A p r i l - M a i ...................................................... 1 7 0 - 1 7 0 - 2 0
M a i - J u n i ...................................................... — —

R ü b ö l :  J a n u a r ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................

5 8 - 2 0 5 8 - 6 0
5 8 - 5 0 5 8 - 5 0

S p i r i t u s :  ...........................................................
50er lo k o .................................................. 6 6 - 7 0 6 6 - 5 0
70er lo k o .................................................. 4 7 - 2 0 4 7 - 1 0

70er A p r i l - M a i .............................................
4 6 - 8 0 47— 10
4 7 - 3 0 4 7 - 1 0

Diskont bV, pCt., Lombardzinsfuß 6 pEt. resp. 6 '/ ,  p8 t.

K ö n i g s b e r g ,  31. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  
Liter pCt. ohne F aß  fester. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 65,00 
M . Gd. Loko nicht konringentirt 45,25 M . Gd.__________________

Meteorologische Beobachtungen t«  T ljorn.
Barom eter . Therm. Windrich­

Datum S t .
IHM. 0 6 .

tung und 
Stärke

Bewölk. Bemerkung

1. J a n u a r . 2bx 767.1 5.1 2
9bp 767.5 -  9.9 0 10

2. J a n u a r . 7ba 766.9 -  9.7 0 10

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (n. Neujahr) den 4. J a n u a r  1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9V, U hr: Herr P fa rre r  Stachowitz. Nachher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche:
M orgens 9 U hr: Beichte in der Sakristei der S t .  Georgengemeinde. 
Vorm. 9*/i U hr: H err P fa rre r  Andrieffen. — Kollekte für daS Dia- 

koniffen-Krankenhaus in  Danzig.
Vorm. 11Vr U hr: M ilitärgottesdienst. H err D ivision-pfarrer Keller. 
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle.

M on tag , 5. J a n u a r ,  Nachm. 5 U hr:
Besprechung m it den konfirmirten jungen Mädchen in der W ohnung 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle.

Kein M itte l der G egenwart, trage eS Namen 
wie es wolle, hat bei Husten, Verschleimung, Heiserkeit und K atarrhen 
die glänzenden Erfolge zu verzeichnen, w i e L  8«ck«L »«r

Der Konsum in denselben im I n -  und AuS- 
lande ist daher, wie die amtliche Kontrole bestätigt, ein von J a h r  zu 
J a h r  steigender; in allen Apotheken und Droguerien ä. 85 Psg. erhältlich, 
ist jedem



freunden unä Bekannten 
äie traurige UittkeilunA, 
äa88 68 äem Herrn Zekallen 
dat, un86ren einri^en, Kei88- 
Zeliedten Lokn unä öruäer

l l a n s
im H iervon ka8t 13 äadren 
A68tern ^denä 8 ^  Bdr 
naed 2^veit3.§i§6m 86kwer6n 
Lrankenla^er 2U 3iok ru 
nehmen.

Die LeeräiZun^ ünäet 
8onnta§ ^laekmitta^ 3 Ilkr 
vorn I'rauerkau3e, Oopper- 
niku88tr. 17!, au8 8tatt.

Um 8ti1Ie Ikeilnakme bitten 
I,L näm 6886r k v l r m e r  
neb8t krau unä I'oekter. 

Urorn äen l . äanuar 1891.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Polizei-Verordnung
„Auf G rund  der 88 6, 12 und 15 des 

Gesetzes über die Polizeiverw altung vom 
11. M ärz 1850 (G esetz-Sam m lung Seile 
265) in V erbindung mit 8 137 des Ge­
setzes über die allgemeine Landesverw altung 
vom 30. J u l i  1883 (Gesetz-Sammlung Seite 
195) verordne ich mit Zustimmung des 
Bezirksausschusses w as folgt:

Schankwirthschaften in  den S täd ten  wie 
auf dem platten Lande sind ohne Rücksicht 
auf die Jahreszeit um 10 Uhr zu schließen. 
Nach dieser Zeit sind Gäste in  denselben 
nicht mehr zu dulden.

8 2.
Die Ortspolizeibehörden sind befugt, auf 

besonderen A ntrag entweder für einzelne 
Abende oder auch ohne Zeitbegrenzung bis 
auf W eiteres, jedoch vorbehaltlich des jeder- 
zeitigen W iderrufs A usnahm en von der 
Normalpolizeistunde für einzelne Lokale zu 
gestatten.

8 3.
Die vorherige Genehmigung der O r ts ­

polizeibehörde ist ebenfalls erforderlich zur 
V eranstaltung von öffentlichen Tanzlust­
barkeiten d. h. solchen, welche in  Gast- und 
Schankwirthschaften oder in Privatlokalen 
veranstaltet, und zu welchen Theilnehmer 
gegen Bezahlung zugelassen werden.

Tanzlustbarkeilen, welche von P riv a t­
gesellschaften oder sogenannten geschlossenen 
Gesellschaften gegen Erhebung eines E in ­
trittsgeldes veranstaltet werden, sind n u r  
dann als öffentliche zu betrachten, w enn die 
Gesellschaft eben zu dem Zwecke die Tanz- 
lustbarkeit zu veranstalten, zusammentritt, 
nicht aber, wenn sie bereits anderweitig 
besteht und die Tanzlustbarkeit für ihre 
M itglieder und etwaigen Gäste derselben 
n u r  gelegentlick neben den Zwecken, welche 
sie sonst verfolgt, namentlich gegen be 
sonderes E in tritts  
anstaltet.

oder Tanzgeld ver-

8 4.
Zuw iderhandlungen gegen diese V er­

ordnung werden mit Geldstrafe bis zu 30 
M ark eventl. m it H aft bestraft.

M arienw erder den 23. Oktober 1890.
Der Regierungs-Präfident.

I n  V ertretung: 
gez. v. M okieok-kogensgk. 

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge­
bracht.

Thorn den 29. Dezember 1890.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Die Gebühre« der Hebeammen für 
eine im Bereiche der städtischen Armen- 
vflege gehobene G eburt, welche au s  dem 
Fond der städtischen A rm enverw altung ge­
zahlt werden, werden für die Zukunft für 
jeden normal verlaufenden F all auf 4 
M ark festgesetzt, während in schwierigeren 
F ällen  diese Gebühr auf jedesmaliges G u t­
achten eines der Herren Gemeindeärzte durch 
das Armendirektorium nach bestem Ermessen 
erhöht werden wird. Auch wird denjenigen 
Hebeammen, welche nach A usw eis eines von 
ihnen zu führenden Tagebuches mehr als 
20, doch weniger als 30 arme Geburten 
im V erlaufe eines J a h re s  gehoben haben, 
eine Prämie von 10 M ark M ark und den­
jenigen, welche 30 oder mehr derartige Ge­
burten in  Jah resfrist besorgt haben, eine 
P räm ie von 20 M ark aus der städtischen 
Armenkasse zugesichert.

D as bei jedem solchen G eburtsfalle von den 
Hebeammen verbrauchte M aß reiner Karbol­
säure ist von ihnen pflichtmäßig und nach 
Anweisung der H erren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, w orauf ihnen 
dasselbe von der städtischen Vertragsapotheke 
verabfolgt werden wird.

Thorn den 2. J a n u a r  1891.
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Montag den 5. Januar 1891» Vor- 

nttagS 19Vs Uhr, sollen beim Zwischen- 
>erk V ia  ein Wohn- und Stallgebäude
uf den Abbruch öffentlich meistbietend 
egen gleich baare Bezahlung un ter den 
n O rt und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden.

Königliche Fortifikation.

olzverkanf
o rn  täglich durch Aufseher 

'"igen P reisen: S tu b b e n ,

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche in 

der Zeit vom 1. J a n u a r  bis einschl. 31. 
Dezember 1871 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jah rgänge, über deren Dienstver­
pflichtung endgiltig noch nicht entschieden ist, 
d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im Heere oder der M arine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm I. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen,

e. fü r einen Truppentheil oder M arine­
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in  der S tad t 
Thorn oder deren Vorstädten haben, werden 
hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom 
15. Januar bis zum 1. Februar 1891 
bei unserm S tam m rollenführer 8ol,miät im 
B ureau  I  (Spreckstelle) zur Aufnahme in 
die Rekrutirungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im Besitz des 
Berechtigungsscheines zum einjährig-frei­
willigen Dienst oder des Besähigungszeug- 
nisses zum Seesteuerm ann befinden, haben 
beim E in tr itt in das militärpflichtige Alter bei 
der Ersatz-Kommission ihres Gestellungsortes 
(Landrathsam t) ihre Zurückstellung von der 
Allshebung zu beantragen und sind alsdann  
von der Anmeldung zur Rekrutirungsstamm- 
rolle entbunden.

Als dauernder A ufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, H au s­

und Wirthschaftsbeamte, H and lungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen V erhältniß stehende M il i tä r ­
pflichtige

der O rt, in  welchem sie in  der Lehre, 
im Dienst oder Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige S tudirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten 

der O rt, an welchem sich die Lehran­
stalt befindet, der die G enannten an ­
gehören, sofern dieselben auch an 
diesem O rte wohnen.

H at der Militärpflichtige keinen dauern­
den A ufenthalt, so meldet er sich bei dem 
Stam m rollenführer der Ortsbehörde seines 
Wohnsitzes.

Wer weder einen dauernden A ufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem G eburtsort zur S tam m rolle und 
w enn der G eburtsort im A uslande liegt, 
in  demjenigen O rte, in  welchem die E ltern  
oder Fam ilienhäupter ihren letzten Wohnsitz 
hatten.

Bei der Anmeldung zur S tam m rolle 
ist vorzuleaen:

1. von den im Ja h re  1871 geborenen 
M ilitärpflichtigen, das G eburtszeugniß, 
dessen E rtheilung kostenfrei erfolgt;

2. von den 1871 oder früher geborenen 
M ilitärpflichtigen, der im ersten M ilitä r­
pflichtjahr erhaltene Losungsschein.

S in d  Militärpflichtige zeitig abwesend 
(auf der Reise begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleue u . s. w.), so 
haben ihre E ltern, Vorm ünder, Lehr-, B ro t­
oder Fabrikherren die Verpflichtung, sie inner­
halb des oben genannten Z eitraum s anzu­
melden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder un ter staatlicher Aufsicht stehender S tra f- , 
Besserungs- und Heilanstalten inbetreff der 
daselbst untergebrachten Militärpflichtigen.

Versäumniß der Meldefrist entbindet 
nickt von der Meldepflicht.

W er die vorgeschriebenen M eldungen zur 
Stam m rolle oder zur Berichtigung derselben 
un terläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 
M ark oder mit H aft bis zu 3 Tagen be­
straft.

Thorn den 15. Dezember 1899.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
D as von u n s  für das J a h r  1891 aufge­

stellte Kataster, enthaltend den Umfang, in 
welchem die Q uartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in  unserm S erv isam t 
vom 2. bis einschl. 15. J a n u a r  1891 öffent­
lich zur Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der S ta d t Thorn und der Vorstädte aus 
und sind E rinnerungen  gegen dasselbe, 
seitens der Interessenten, innerhalb einer 
Präklusivfrist von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung, beim M agistrat anzubringen.

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt sind, freiwillig, gegen G ew ährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungssätze, 
E inquartierungen aufzunehmen, werden er­
sucht, unserm S erv isam t bezügliche M it­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden F alls  zufallende E in ­
quartierung auszumiethen, Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die M iethsquartiere 
dem S erv isam t anzuzeigen.

Thorn den 15. Dezember 1890.
Der Magistrat. Servis-Depulation.

Holzverkausstermin
für die Belaufe Nenlinum und Schemlau 
w ird am M ontag den 12. Januar  
1891 von vorm ittags 19 Uhr ab 
im Gasthanse zu Damerau abge­
halten werden. Z um  Verkauf kommen 
e tw a :

Bau und Nutzholz:
Eichen: 350 Nutzenden, 140 R m . 

Schichtnutzholz;
E rlen: 30 R m . Schichtnutzholz;
Kiefern: 250 Stück B auho l, 68 

Derbholzstangen.
Brennholz:

150 R m . Kloben, I6 0 N m . Knüppel, 
400 R m . Stöcke und 1100 R m . Reisig 
verschiedener Holzarten.

L e s z n o  bei Schönsee Westpreußen 
29. Dezember >890.
Königliche Oberförsterei.

Steckbrief.
Gegen den unten beschriebenen 

cko8spd oder ckokann K rupps, nicht 
S am uel, welcher flüchtig ist bezw. sich 
verborgen hält, ist die Untersuchungs­
haft wegen Raubes verhängt.

Es wird ersucht, denselben zu ver­
haften und in das nächste Gerichts- 
Gefängniß abzuliefern. VI. 3861. 
ck. 2868/90.

Thorn den 29. Dezember 1890. 
Der Untersuchungsrichter 

bei dem Königlichen Landgerichte.
B e s c h r e i b u n g :  Alter 33 Jahre, 

Größe 1,70 m, S ta tu r  untersetzt, Haare 
dunkelblond, S tirn  flach, dunkelblonder 
Schnurrbart, am Kinn etwas be­
wachsen, Augenbrauen dunkelblond, 
Augen grau, Gesicht länglich breit, 
Gesichtsfarbe gesund, Sprache deutsch 
und polnisch. Kleidung: blaue Posener 
Mütze mit Sturmriemen, graues 
Jaquet, braune englischlederne Hosen, 
kurze Stiefel. Besondere Kennzeichen: 
im Gesicht an der linken Seite eine 
Narbe._____________________________

Ein djähriger 5 Fuß großer

Wallach
steht zum V e rk a u f  bei pr. Ie w 8, R u d o k .

Schutzenhaus.
Z o n n a b k n ä  ä e n  3. l a n u a r ,  ^ b e n l>8 7^  U lm :

W BW giikits-Ämklt
zum Besten hiesiger wohlthätiger Anstalten

unter Leitung des Herrn Dilnslonspfarrers M e l
und unter Mitwirkung

eines aus ca. 8V Hamen und 59 Kerren bestehenden Sängerchors 
sowie der Kapesse des Anfanlerie-Wegiments v. d. M ansch  

(8. Sonnn.) M  61.
S o l i s t e n :  Fräulein 8 .  kkoltrrol aus Berlin (Sopran), Herr Concertsänger 

8. Ltrodllvr aus Berlin (Tenor) und Herr Lehrer und Dom­
sänger V .  dlikvl aus Breslau (Baryton).

Zur Aufführung gelangen:
1. Per 95. Ssalru für Männerchor und ZLtasorchester) Ap. 19)

comp. von K. Wi s s e t .
2. P as Hralorium „Die Kreuzfahrer" für Soli, ßhor und

Hrchester (chp. 59) comp von W. K a d e .
Eintrittskarte,, für num m erirte Sitzplätze » 2,50 Mk. (an der Abendkasse 3 Mk. 

Stehplätze ä 1,50 Mk. (an der Kasse 2 M ark), sowie Schülerkarten ä 1 Mk. (an  der 
Kasse ä 1,50 M ark) sind in  der Buchhandlung des H errn  V. l.amdee>< zu haben.

Verkauf der Textbücher ä 25 P s. an der Abendkasse.
V /, H »r. L»88«u«r8lli»iLnx 6  z TII»r.

trs  findet n u r  diese D M " eine "M G  Aufführung statt.

Königliche Hberförsterei S c h i r p i t z .
G roßer Brennholz-Verkauf.

Am 7. Januar 1891 von vormittags 19 Uhr ab
sollen in <»«I»irIre8 Gasthof in Argenau die noch im Bestand verbliebenen 
Kiefernbrennhölzer des vorigen Wirthschaftsjahres in folgenden Losen öffentlich 

meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.____________

Jagen

218

218
218
218
194

Ab­
thei­
lung

Sortim ent Nr. des Holzes

a. Schutzbezirk Lugau:
Kloben

Spaltknüppel I. Kl. 
Rundknüppel I. Kl. 

Kloben

Kloben

1189— 1209 
1223— 1364 
1742— 1771 

285—  361 
1666— 1691 
1731— 1950 

831— 1039 
1179-1471. 1473-1479. 
1481-1488. 1490-1512. 
1515-1607. 1609-1612 
1614-1640. 1644-1663. 

1832— 2070 
2071— 2150 
2151— 2177 
2989-^3466

b. Schutzbezirk Rudak:

R aum ­
meter

1821

909
254
100
1833

Bemerkungen

besonders guter 
Q ualität

besonders guter 
Qualität

5461— 5485 
5496— 5526

Außerdem gelangen in kleineren, ganz nach Wunsch der erschienenen 
Bieter gebildeten Losen aus den Jagen 182a und 183 (unmittelbar an der 
Chaussee Jnowrazlaw-Thorn) und aus dem Jagen 176d 

526 Rm. Kloben und 
289 „ Spaltknüppel

zum Verkauf.
Die betreffenden Beamten, Förster 1 V l« 8 i iv r  in Lugau, Förster 

8 t » I » r  in Schirpitz, Forstaufseher 8e1»««1V in Podgorz und Hilfsjäger 
8vI»H V «riii in Stewken ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft. .

Zahlung wird an den im Termin anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 27. Dezember 1890.

P e r  O b e r f ö r s t e r .
_________________ A « n 8 « r t . _______________________________

Holzverkaufs-Bekannlmachinrg.
Königliche Hverförsterei Wodek.

Am 5. Januar 1891 von vormittags 19 Uhr ab
sollen im Gasthause zu Gr.-Wodek folgende Kiefernhölzer aus dem diesjährigen 
Einschlage

38 Stück Bauholz III.— V. Kl.,
66 „ Bohlstämme,
971 Rm. Kloben,
412 „ Knüppel,

84 „ Reiser I. Kl.,
650 „ Reiser U. Kl.,
600 „ Reiser lH. Kl.

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgeboten werden.
W o d e k  den 30. Dezember 1890.

Der Oberförster.
________ ____________________________________

»ine hochtragende S t u t e  ist zu ver- 
 ̂ kaufen. Strobandstrahe 74.

M ereivollllekm .>.ewjn§olin
Der Mehlverkauf

ist eingestellt. "WW
Feine und dauerhafte

Knoten - Stulpen - Stiesel
empfiehlt billigst

» .  « u n s c k .  Aiftbettjstr. W .
O st^ohnung, 7 Zimmer rc. von sogleich zu 

vermiehen. Ikajewskl, Bromb. Vorst.
d ^ ö b l .  W ohnung an^ inen  oder M ei Hermen

Echt russ.
Gummischuhe

empfiehlt
L r l e l ,  l N ü l l v r .

'> <>><><><><><><> <X> <X>
X « « !  A t e u !

Parfum „pkinresL Irene"
von kernt,. 8okre>er L  60., kerlin .

L x tra it eomposü, evtrüekeiiäer ^oblA erueb , 
k6M8t68 A m m er- unä LL8ebevtuebparkum 
kür äie elegante W elt, ä ^laeon Uk. 1,00 

unä 1,50 2U baden bei
unä n  L o r n

Möbs. W ohn. zu verm. Tuchmacherstr.183, pt.

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschast.
Sonnabendjden lü .Januar 1891

Tanzkviinzchen.
UW - Anfang pünktlich ̂ N h r .-W G

N ur M itglieder und die eingeladenen 
Gäste haben Z utritt.

Per Vorstand.
Der nächste K ursus für

I lS lM W W  II. I M
beginnt Montag d. 3. Januar 189l. A n­
meldungen erb. in  meiner W ohnung, Schuh- 
mackerstr., H aus des H errn  Bäckermeister 
kupm ekt, 2. Etage.

H o c h a c h t u n g s v o l l
tt. ttaupt, Tanz- u.Balletmeister.

Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ab :

E '  Frische -W U
G rtz-, Blut- und Lebemurstcheu.
________________ öenjam in kuäolpk.

!!! Verknus!!!
von S taats-Präm ien-A nlehns-Lose,

„ Oesterreichische Staats-Präm ien-Lose,
„ Türkische 400 Frks. Staats-Präm .-Lose, 
„ Braunschwg. Staats-Präm ien-Lose,
„ Kurhessische S taats-Präm ien-Lose,
„ P reuß  100 Thlr. S taats-Präm -L ose,
„ S ta d t B arlettaer 100 Frks. Präm.-Lose, 

sämmtliche gesetzt, erlaubten S taa ts-P räm ien - 
Lose sind gegen monatliche Raten-Zahlung 
zu haben. Nähere A uskunft darüber er­
theilt brieflich 6. 2. postlagernd D em b o w a- 
lonka Westpr.
E m p feh le  mich als tüchtige Wäscherin 
^  und Plätterin in und außer dem 
Hause zu den billigsten Preisen. Auf 
Wunsch lasse ich die Wäsche abholen und 
liefere solche wieder ab in s  H aus.
Frau L o sa liv  kaLIKo-Podgorz

beim Besitzer 8teok!e»- wohnhaft.

Ein Trauring
ä. I '. auf dem Wege von Brombergerstraße 
nach Schirpitz verloren. Gegen gute B e­
lohnung abzugeben in der Exp. dieser Ztg.

Wohnungen
z. verm. Neust. M arkt 145 bei K. 8oku!1r. 
A  fein möbl. Zimmer zu vermiethen bei 
^  August Llogau, Breitestraße 90.
A in e  W ohnung, drei Zimmer mit Küche 
^  vom 1. A pril zu vermiethen Bäcker­
straße 227 bei lloennvr.
H Lrom berger Vorstadt, Thalstraße 173, eine 
- O  kleine W ohnung (2—3 Zimmer rc.) ev. 
möblirt zu vermiethen. kungkal.

2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör 
^  ist vom 1. A pril zu vermiethen. 
Altstädtischer M arkt 296. Leaobn. ka>er.

2 Wohnungen.
Die bisher von H errn  Lieutenant 

VLLtrLeb (1. Etage) und von Gerichts­
sekretär H errn  M lle r  (2. Etage) inne­
gehabten W ohnungen sind vom 1. A pril d. I .  
zu vermiethen. S trobandstrahe N r. 76.

L«. L o e k ,  Bauunternehmer.
herrschaftliche W ohnungen in der 11. und 
^  111. Etage v. 6 Zim. nebst Badestube 
und Zubehör in  meinem neu ausgebauten 
Hause Brückenstr. 17 vom 1. A pril z. verm.
_______________________ p o p la ^ rk l,
E in  möbl. Zimmer z.jverm. ^uckmacherstr. 174. 
Laden nebst Wohn, z. v. Tuchmackerstr. 16ZI 
Eine kleine W ohnung vermiethet ä . Wiese.
1f.m.Z.n.K.m.Purschgl.v.s.z.v.Bä^erstr.2l2,I. 
iL in  Laden nebst W ohnung u. Zubeh. zu 
^  verm. Culmer-Vorstadt 60. M obm ann. 
1 möbl. Zim. z. verm. Jakobsstr. 227, 2 Tr. 
sL in  möbl. Zim. u. Kab. n. Burschengel. z. 
^  v. Tuchmacherstr. 173 (Goltz'sches H aus.) 
r ^ i e  3. Etage in meinem Hause Breitestr. 
^  454 ist vom 1. A pril 1891 ab zu ver­
miethen ^

Druck und Verlag von C. Dombrorv-ki ,n Thorn.


